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Erste Begegnungen im

Börsen-Dschungel

An einem sonnigen, windigen Morgen trafen sich der kleine Löwe und der junge Adler wieder auf ihrer beider Lieblingsfelsen am Meer. Hier kamen sie jeden Tag zusammen, um in aller Ruhe über die vielen interessanten Seiten des Zusammenlebens der Tiere in Mutaborola zu sprechen. Heute wollte der kleine Löwe wissen, was genau an der Börse vor sich ging, die mitten im Dschungel von Mutaborola gelegen war. Wer sich dort nicht so gut auskannte, der empfand diesen Ort manchmal als etwas unübersichtlich. Die Tiere sprachen deshalb gemeinhin häufig auch vom „berüchtigten Börsen-Dschungel“.

„Du weißt ja bereits, wofür die Tiere in Mutaborola Muscheln benötigen“, begann der junge Adler.

Natürlich war dem kleinen Löwen dies bekannt, denn über die Regeln des Zusammenlebens der Bewohner im Dschungel hatte er schon einiges gelernt. Er wusste, dass er sich mit Muscheln eine Spielmaus für langweilige Regentage oder auch ein kleines Fahrrad kaufen konnte, um seine beste Freundin, eine kleine Antilope aus dem Nachbardschungel, zu beeindrucken. Sie konnte so irrsinnig schnell und flink durch die trockene Savanne springen. Manchmal sah er nur noch eine kleine Staubwolke, wenn sie im Zickzack-Kurs davonlief ....

Der junge Adler kannte den Börsen-Dschungel bereits aus unterschiedlichen Blickwinkeln und hatte deshalb einen recht guten Überblick. Für den nächsten Tag lud er seinen Freund zu einer „kleinen Reise“ durch den Börsen-Dschungel ein. „Morgen werden wir zuerst den Bullen und den Bären besuchen. Sie werden uns eine erste Einführung in das Börsenwesen geben“, sagte er. „Denn du musst wissen, die beiden stehen für das ständige Auf und Ab an der Börse. Der Bulle ist immer optimistisch, während der Bär eher pessimistisch eingestellt ist. Nach unserem Besuch bei ihnen werden wir dann hier auf unserem Felsen noch weitere Details klären.“

Der kleine Löwe freute sich auf den spannenden Ausflug, und er war sich sicher, dass er viel dabei lernen würde.

Am nächsten Morgen trafen sich der junge Adler und der kleine Löwe am Mango-Boulevard, der direkt in den Börsen-Dschungel von Mutaborola führte. Munter begaben sie sich zu ihrer Verabredung mit dem Bullen und dem Bären.

Es war bereits einiges los, obwohl es noch recht früh war. Mehrere kleine Äffchen kreischten in den Lianen und stritten sich lautstark um Bananen, während die großen Affen den Tag etwas gemütlicher angehen ließen. Einige Raben hielten Rat über die neuesten Ereignisse im Börsen-Dschungel, ihr Krächzen war schon weithin zu hören.

Als der kleine Löwe und der junge Adler am Börsenplatz mitten im Börsen-Dschungel ankamen, rangen der Bulle und der Bär schon heftig miteinander.

„Der Bulle steht für das Steigen und der Bär für das Fallen von Kursen an der Börse“, erklärte der junge Adler.

Der kleine Löwe blickte erstaunt auf das Knäuel, das die beiden bildeten. Sie wirbelten sehr viel Staub auf und waren kaum auseinanderzuhalten. Mal lag der Bär obenauf, dann verschaffte sich wieder der Bulle Luft und kullerte den Bären hinunter.

Der junge Adler beobachtete amüsiert das Staunen des kleinen Löwen. „Siehst du“, sagte er, „die beiden sind im Verlauf des Tages mal mehr und mal weniger stark, und man kann nie genau wissen, wer am Abend obenauf ist!“

Der Bulle und der Bär hatten von ihrem Ringen vorerst genug und wollten erst einmal durchatmen. Lachend kamen sie auf die beiden Freunde zu, und der junge Adler stellte ihnen den wissbegierigen kleinen Löwen vor. „Hallo, ihr zwei!“, rief der Bär. „Gerne erklären wir euch, was wir hier eigentlich machen!“ Auch die Grillen und Spatzen, die auf den Dattelpalmen und Himbeerbüschen saßen, waren jetzt ganz Ohr. „Vielleicht“, so hofften sie, „können wir das Neueste gleich weiter zirpen und pfeifen.“

„Also das ist so“, begann der mutige Bulle, der eine optimistische Lebenseinstellung hatte. „Es gibt Tiere, die für ihre Arbeit so viele Muscheln bekommen, dass sie sich sehr gut versorgen können und sogar noch einige Muscheln übrig haben. Die stellen sie dann anderen Tieren an der Börse zur Verfügung, damit diese zum Beispiel Einkäufe für ihre Unternehmen machen oder eine neue Lagerhalle aus Bambus bauen können.“

Der kleine Löwe dachte sofort an den Freund seiner Eltern, der wunderschöne Surfbretter in einer solchen Halle am Strand aufbewahrte.

„Dafür möchten sie aber am Ende des Jahres auch etwas von dem Gewinn abbekommen, den das Unternehmen erwirtschaftet, dem sie Muscheln gegeben haben“, fuhr der Bulle fort. „Davon kaufen sie sich zum Beispiel Kokosnüsse. Oder sie investieren den erhaltenen Gewinnanteil wieder in dasselbe oder auch in ein anderes Unternehmen.“

„Im Kern geht es hier also darum, wie sich die Unternehmen finanzieren und von welchen Tieren sie dafür Muscheln bekommen“, dachte der kleine Löwe. Die Unternehmen begaben sich in den Börsen-Dschungel, um Muscheln zu erhalten und ihre unternehmerischen Vorhaben zu finanzieren. Und die an einer Gewinnbeteiligung interessierten Tiere investierten ihre Muscheln, um diese möglichst zu vermehren und sich später ihre Wünsche erfüllen zu können.

Grundlage des Handels zwischen diesen beiden Marktseiten am Börsenplatz waren in- und ausländische Muscheln.
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